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wir uns zu der Anſicht hin , daß , wenn die japaneſiſche Regierung irgend

vermocht werden könnte , in ihrem Haſſe , den ſie gegen die Römlinge hegt ,

nachzulaſſen , oder ſich von dem Unterſchied überzeugen ließe , der zwiſchen

der römiſchen und proteſtantiſchen Kirche obwaltet , proteſtantiſche Miſſio

näre mehr Ausſicht auf Erfolg hätten , als eine mächtige Flotte und ein

zahlreiches Kriegsheer . Allein die Miſſionäre müßten ſich aller politiſchen

Einmiſchung und jeder Entfaltung von militäriſcher Macht enthalten .

Schöpft einmal die japaneſiſche Regierung Verdacht gegen die Amerikaner

und Engländer , daß ſie politiſche Zwecke mit ihren Beſtrebungen auf dem

japaneſiſchen Boden verbinden , ſo wird ſich ihr Haß gegen ſie , als reli

giöſe Gemeinſchaften , in demſelben Grade kehren , wie er ſich vor zwei

hundert Jahren gegen die Portugieſen und die römiſche Kirche kundge

geben hat .

Mag man nun hierüber denken , wie man wolle , eines iſt gewiß :

durch den Vertrag von Yeddo hat England das Recht erworben , ſeine

Religion in Japan frei ausüben und zu dieſem Zweck Tempel errichten

zu dürfen . Hieran knüpft ſich die wichtige Frage : wird es ihnen gelingen ,
Proſelyten in größerer Zahl zu machen und wie wird ſich die japaneſiſche
Regierung dieſen gegenüber verhalten ?

D＋* as geſellſchaftliche und häusliche Leben der Japaneſen .

Die Japaneſen werden allgemein als ein vorzugsweiſe die Geſelligkeit
und das Vergnügen liebendes Volk geſchildert . Sie ſind fleißige Arbeiter ,

müſſen aber dafür ihre Feſttage und Luſtbarkeiten , denen ſie nur zu ſehr

ergeben ſind , haben

Muſik , Tanz und Theater iſt das Lieblingsvergnügen aller Claſſen

Poſſenreißer und Gaukler ſind äußerſt zahlreich bei ihnen . Des Polichinell

wird hierbei keine Erwähnung gethan . Da aber dieſe faſt in der ganzen
Welt heimiſche geheimnißvolle Perſon auch in China zu finden iſt , und

ihre Spuren in der Tartarei , durch den ganzen aſiatiſchen Continent bis

an den Bosphorus und Konſtantinopel nachgewieſen werden , ſo wird ſie

ohne Zweifel auch auf den japaneſiſchen Inſeln , wenn auch mit etwas

verändertem Auftreten , zu finden ſein . Neben öffentlichen Theatervorſtellungen ,
denen ſie ſtets ſehr zahlreich anwvohnen , werden auch in ihren Privat

wohnungen häufig Schauſtellungen aller Art veranſtaltet . Letztere ſcheinen



bei ihnen ſogar beliebter zu ſein als bei uns . Ueberhaupt ſcheinen ſie

A . amentſid R7 Nottlon Na Wben zu ſein namentlich ihre Bettler ſind vollendeteSchwänken ſehr erge
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ſpielhäuſer haben in der Regel drei Reihen Logen , in deren erſter ſich

alle jungen und ſchönen Damen oder die dafür gelten wollen , zur Schau

ſtellen . Die Damen , welche die Theater beſuchen , wechſeln , Fiſcher

zufolge , zwei oder dreimal während der Vorſtellung ihre Gewänder , um

ſind daher ſtets von

zu dieſem Behufe in
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Verwandlungen eben ſo vie rhaltung gewähren , wie die Darſteller

der Bühnen , nament wenn man erwägt , daß die Japaneſinnen als

äußerſt anmuthsvoll , ja als die liebenswürdigſten ihres Geſchlechts ge —

ſchildert werden .

Hierbei ſei erwähnt , daß die Japaneſen keinen Unterſchied in der Er

ziehung ihrer Kinder machen ; Knaben und Mädchen werden bei ihnen

nach einem und demſelben S erzoge

Wie es ſcheint beginnen ihre Lehrer damit , daß ſie Ihnen Grund

ſätze der Ehre und taktvollen Ben 3 einflößen . Man lehrt ſie dannſatze der hre und taktvollen Benel einfloßen . Man lehrt ſie dann

mit allem Eifer ihre Sprache rie ſprechen .ztig leſen , ſchreiben 1

Hierauf folgen Lehren der Religion , abwechſelnd mit ſolchen der Logik

Beredſamkeit , Moral , Dichtkunſt Unterweiſung im Malen . Unter

den am meiſten derten Schriftſtellern und Dichtern Japans findet

man verſchiedene weibliche Namen . Gleich den Männern legen ſie keinen

Werth auf Koſtbarkeiten , Edelſteine und dergleichen , die man ſie nie

tragen ſieht

Weibes in Japan ſcheint dem nicht ähnlich zu ſein ,Die Stellung des

was ſolche in den andern Ländern des Oſtens iſt, und die Mitte zwiſchen

europäiſchen und aſiatiſchen Verhältniſſen zu bilden . Auf der einen Seite

ſind Japaneſinnen keiner geſelligen Beſchränkung unterworfen ; ſie nehmen

eine freie Stellung in der Geſellſchaft ein und Antheil an allen unſchul

digen Erholungen ihrer Väter und Gatten . Die Treue des Weibes und
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* 0 11 0 X28 9 2 17 * — *7 1 — * 5 ron „Sofidie Reinheit des Mädchens beruhen ganz auf ihrem eigenen Ehrgefühl

das allerdings durch die Gewißheit , daß jede Abweichung vom Pfade der

Tugend den ſofortigen Verluſt des Lebens zur Folge haben wü vac

erhalten wird . Daher gehört auch man allgemein verſichern hoͤrt , in

Jgvan utveufoſes N 7 öt Sof Geſtat maiJapan ein treuloſes We IU 1 grbf Selt eſtattet man

hnon ſchoe MNöeoifs 1 1 42 FJoſo Raf Konedoen un Knihnen auf ſolche Weißf ſich frei i der Geſellſchaft zu bewegen und ſolche

zu zieren , ſo ſtehen ſie dagegen ihr ganzes Leben hindurch unter der

Vormundſchaft ihrer Gatten Söhne oder anderer Verwandten . Sie

haben keine geſetzlichen Rech

0 micket 1 * 1 oiho IEim 0 11Der Gatte darf nicht allein ſo viel Kebsweiber , als ihm beliebt , in

ehelichen Wohnung bei ſich haben ( ſtehen dieſelben auch in Rang , äußerm

henAnſehen und häuslicher Geltung unter d au , zum Zeichen deſſen

* 44 R on ie Losſie nicht wie letztere ihre Augenbrau n raſiren dürfen , ſo werden ſie deß —

halb doch nicht als Verbrecherinnen der als entehrt angeſehen ) , er hat

ſogar das faſt unbeſchränkte Recht der Ehe idung , inſofern er nichte

er damit verbundenen Förmlichkeiten

ſich abhalten läßt , davon Gebrauch zu machen . Ein Ehemann muß ſeine

voY Fon N e RRundverſtoßene erhalten , außer er kann Grunde

füur die Verſtoßung angeben welche einem 3 zen Gerichtshof ge

nügend erſcheinen ; Unfruchtbarkeit iſt einer derſelb er dem unglück

licho K 9 1 8 408ο K * No * 1 roidot 07lichen kinderloſen Weibe jeden Anſpruch auf Verſorgung abſchneidet . Unter

keinerlei Bedingung darf dagegen ein

gatten verlange

Weib die Gebieterin rdem gilt ſie aber eher als Spielzeug für die

Launen ihres Gatten , denn als die

jeines Daſeins

Im Allgeme U nd SAKHoy 8 Wattor Namontlick
Im Allgemeinen ind daher 8d Atten namentlich

wenn ſie reich und angeſehen nicht d w man nach der eu

welche ihnen ihre Gattinnen bewahren , billigerweiſe von ihnen erwarten

ollte ; unter allen Klaſſen herrſchen vielmehr jene Laſter , welche

den guten Sitten und der phyſiſchen Konſtitution des 2 ſo ge

fährlich ſind . Gelten auch die Japaneſe

hierin , ſo bleibt doch die Reinheit ihrer Mütter

ſtrittene Thatſache . Zahlloſe nationale Erzählungen bezeugen ſie, und zahl —

loſe Beiſpiele , welche von Reiſenden und japaneſiſchen Schriftſtellern an

geführt werden , beweiſen das Anſehen , in welchem eine verheirathete Frau

Koht1ehlbei den Japaneſen
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